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Salutogenetische Orientierung in der Weiterbildung Gesund-
heitsförderung in Städten und Gemeinden  

Impulsvortrag im Themenblock I: 
Salutogenetische Orientierung in der Aus-, Fort- und Weiterbildung von Gesundheits- und Sozi-
alberufen 

Normen Girmann (Dipl. Gesundheitswirt) 

Gesundheitsförderung in Städ-
ten und Gemeinden gewinnt in 
der Bundesrepublik Deutsch-
land weiter an Bedeutung. In 
diesem Jahr wurde beispiels-
weise ein Präventionspreis für 
Gesundheitsförderungspro-
gramme oder -projekte im 
kommunalen Bereich verge-
ben. Auch die gesetzlichen 
Krankenkassen haben das 
Setting „Kommune“ in ihren 
Empfehlungen zur Umsetzung 
des § 20 SGB V aufgenom-
men.  

Die gesundheitsbezogene Pro-
jektarbeit im Handlungsfeld 
Kommune erfordert ein koor-
diniertes Zusammenarbeiten 
verschiedener Akteure aus 
Politik, Verbänden, Verwaltun-
gen oder lokaler Initiativen. 
Die Mitarbeiter/-innen in loka-
len Gesundheitsförderungspro-
jekten und -initiativen benöti-
gen Kompetenzen zum Netz-
werkmanagement. Darüber 
hinaus sind vor allem prakti-
sche Kompetenzen zur An-
wendung von Methoden und 

Instrumenten einer systemati-
schen und partizipativen Ge-
sundheitsförderung erforder-
lich. Mit dem berufsbegleiten-
den Weiterbildungsstudien-
gang Gesundheitsförderung in 
Städten und Gemeinden wer- 
den genau diese Kompetenzen 
für Praktikerinnen und Prakti-
ker aus der kommunalen Ge-
sundheitsförderung vermittelt. 
Neben den theoretischen und 
praktischen Grundlagen der 
Gesundheitsförderung werden 
themenübergreifende Kompe-
tenzen im Projektmanage-
ment, in der Kooperation und 
Netzwerkarbeit, in der Öffent-
lichkeitsarbeit sowie Fähigkei-
ten zur Anwendung von Me-
thoden und Instrumenten der 
Qualitätssicherung und Evalu-
ation thematisiert.  

Die Weiterbildung wird an der 
Hochschule Magdeburg-Sten-
dal (FH) in Kooperation mit 
dem Verbund Hochschulen für 
Gesundheit e.V. angeboten. 
Sie wird nach 12 Monaten mit 
einem Zertifikat für kommuna-
les Gesundheitsmanagement 
abgeschlossen. Die Weiterbil-
dung ist als modulares, me-
diengestütztes Fernstudium 
mit regelmäßigen, 2-tägigen 
Präsenzphasen konzipiert. Das 
Studium ist in 6 Module ge-
gliedert, für dessen Bearbei-
tung 7-8 Wochen vorgesehen 
sind. Jedes dieser Module wird 
durch eine Präsenzphase an 
der Hochschule Magdeburg 
eröffnet und abgeschlossen. In 
den Zeiten zwischen den Prä-

senzseminaren erhalten die 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer einen interaktiven Stu-

dienführer auf CD-Rom sowie 
verschiedene Studientexte und 
-materialien.  
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Ausgangssituation und modul-
übergreifende Studienaufgabe 
ist die Entwicklung eines eige-
nen Projektes zur Gesund-
heitsförderung im Stadtteil. 
Dieses didaktische Vorgehen 
ermöglicht die verknüpfte 
Vermittlung von Projektmana-
gementkompetenzen mit pra-
xis- und anwendungsorientier-
ten Methoden und Instrumen-
ten der Gesundheitsförderung.  

 

Salutogenetische Orientie-
rung und Gesundheitsför-
derung in der Gemeinde 

Das Konzept Gesundheitsför-
derung hat einen wesentlichen 
Beitrag zum Paradigmenwech-
sel von der Krankheits- zur 
Gesundheitsorientierung für 
Gesundheitsberufe geleistet. 
Dieses Verständnis von 
Krankheit und Gesundheit ist 
allerdings noch längst nicht 
etabliert – auch nicht bei den 
Teilnehmenden der Weiterbil-
dung Gesundheitsförderung in 
Städten und Gemeinden. Die 
Teilnehmenden sind Mitarbei-
ter/-innen aus Gesundheits-, 
Jugend- oder Sozialämtern, 

aus Netzwerkprojekten, Ge-
sundheitshäusern oder Kran-
kenkassen. Damit ist der be-
rufliche Hintergrund der Ziel-
gruppe sehr heterogen. Das 
verbindende Element ist aber, 
dass ihre Perspektive auf Ge-
sundheit tatsächlich biomedi-
zinisch und pathogenetisch 
determiniert ist. Die Heraus-
forderung der Weiterbildung 
ist es, diese Sichtweisen auf-
zubrechen und die Teilneh-

mer/-innen mit dem Konzept 
Gesundheitsförderung und 
einer salutogenetischen Orien-
tierung vertraut zu machen. 
Eine salutogenetische Ausrich-
tung der Weiterbildung bedeu-
tet, den Teilnehmenden Wis-
sen um die Dynamik der Ent-
stehung und Erhaltung von 
Gesundheit zu vermitteln. Das 
Ziel ist es, in kommunalen 
Gesundheitsförderungsprojek-
ten personale und kontextbe-
zogen Gesundheitsressourcen 
zu identifizieren und zu stär-
ken. 

Im Mittelpunkt der Weiterbil-
dung steht also die Entwick-
lung eines eigenen Projektes, 
welches im Idealfall auch in 

die Praxis umgesetzt wird. Bei 
der Konzeption des Projektes 
werden die Teilnehmenden für 
eine salutogenetische Sicht-
weise sensibilisiert. Dies ge-
schieht in einer kontinuierli-
chen kollegialen Reflektion der 
Projektfortschritte, vor allem 
in den Präsenzseminaren. 
Gerade in der Gemeinde ist 
die Frage nach personalen und 
kontextbezogenen Bedingun-
gen für Gesundheit hilfreich. 
Genau diesen Fragen sollten 
sich die Teilnehmenden stel-
len. Aus diesem Grunde wurde 
beispielsweise die virtuelle 
Stadt SANOPOLIS gegründet. 
Auf den multimedialen Stu-
dienführern kann die Stadt 
SANOPOLIS immer wieder „be-
reist“ werden. 

Die Gemeindeorientierte Ge-
sundheitsförderung basiert auf 
der Evidenz, dass die direkte 
örtliche Umgebung einen we-
sentlichen Einfluss auf Ge-
sundheit und Krankheit hat. 
Die gesundheitsförderliche 
Gestaltung dieses Lebensum-
feldes kann nur gelingen, 
wenn die wesentlichen Akteure 
aktiv beteiligt werden. Aus 
diesem Grunde sind mit Parti-
zipation und Empowerment 
zwei weitere wesentliche 
Grundprinzipien der Gesund-
heitsförderung - neben der 
Salutogenese - zu nennen.  

Erfahrungen und Fazit 

Zusammenfassend lässt sich 
sagen, dass die Konzepte der 
Salutogenese, Partizipation 
und Empowerment drei we-
sentliche Bezugspunkte bei 
der Entwicklung von Projekten 
und Programmen der kommu-
nalen Gesundheitsförderung 
darstellen. Mit Qualifikations-
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angeboten wie Gesundheits-
förderung in Städten und Ge-
meinden kann es gelingen 
dieses grundlegende Ver-
ständnis von professionellem 
Handeln in weiteren Gesund-
heits- und Sozialberufen zu 
vermitteln. 

Berufsbegleitende Weiterbil-
dungs-Angebote bieten Prakti-
ker/-innen die Möglichkeit zur 
Reflektion des eigenen Han-
delns und Tuns im kollegialen 
Austausch. Gruppengrößen 
von 12 bis 20 Teilnehmenden 
unterstützen einen intensiven 
persönlichen Austausch. Ein 
weiteres Erfolgskriterium ist 
eine praxis- und anwendungs-
orientierte didaktische Aufbe-
reitung der Lerninhalte Die 
Arbeit an eigenen Projektkon-
zepten hat sich für die Teil-
nehmenden als sehr motivie-
rend herausgestellt.  

Der größte Teil der im Kurs 
vorgestellten Projektkonzepte 
kam aus der täglichen Arbeit 
und sie wurden tatsächlich in 
die Praxis umgesetzt. Diese 
Form des anwendungs- und 
entwicklungsorientierten Ler-
nens in einem kollegialen 
Rahmen motiviert auch über 
die Studienzeit hinaus. Die 
Teilnehmenden an diesem 
Fernstudium haben auch zwi-
schen den Präsenzphasen 
Kontakt untereinander gehal-
ten und halten diesen auch 
nach Abschluss der Weiterbil-
dung aufrecht.  
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